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Halle, d. 16. October.
Die unter Leitung unſeres Mitbürgers Herrn A. Riebeck zu-

letzt hier abgegangene Hülfsſendung iſt vor Metz eingetroffen und hat
ihre Aufgabe unter dankender Anerkennung der Belagerungstruppen
gelöſt. Als ein Zeugniß dafür geben wir hier den Abdruck des fol
genden Schreibens:

Magdeburgiſches Fuſilier- Regiment Nr. 36.ß g bei Moscou (vor Metz), d. 11. October 1870.
Durch den Delegirten Herrn Riebeck des Wohllöblichen Halli-

ſchen Unterſtützungs Vereins ſind dem Regiment heut wiederholt
zahlreiche Liebesgaben aus der Stadt Halle und Umgegend über-
brächt worden und kann das Regiment nicht unterlaſſen, Wohl
demſelben erneut den herzlichſten Dank auszuſprechen mit der
Bitte, ſolchen auch allen gütigen Gebern übermitteln zu wollen.

v. Schramm,
Oberſtlieutenant und Regiments-Commandeur.

An den Wohllöblichen Magiſtrat
zu Halle a/S.

Außerdem theilen wir mit, was uns Hr. Riebeck, der geſtern
bereits zurückgekehrt iſt, kurz berichtet hat.

Die Gaben wurden außerdem in Ars sur Moselle an das 84.,
49., 9. Regt. das 6. und 11. Dragoner- Regt. an die 2. und S.
Pionnier- Abtheilung vertheilt, Zucker, Butter ec., Lazarethgegenſtände
an die Lazareth Verwaltung dort abgegeben. Die Gaben hätten zehn
Mal ſo groß ſein können, ſie würden mit Dank angenommen worden
ſein. Die Temperatur war in der Nacht vom 10. bis 11. October
2/, Grad unter Rull. Dringend bitten Offiziere und Truppen um
wollene Unterhoſen Strümpfe und wollene Decken. Die Mannſchaf-
ten liegen mehrfach noch auf naſſer Erde.

Vom Oberſchaffner Rohland iſt zur Beruhigung für die hieſigen
Familien aus Nancy mitgetheilt worden, daß der zwiſchen Epernay und
Chalons bei Epernay durch ruchloſe Hand verunglückte Zug nicht von
Bahnbeamten hieſiger Bahnen, ſondern von Württembergiſchen Bahn-
beamten geleitet worden iſt.

oeooooeoeomoooooonfscoo,Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, d. 15. October. General v. Werder meldet aus Epinal,

daß das 14te Corps unter täglichen kleinen Gefechten Epinal erreicht,
und ſeine Verbindungen über Luneville hergeſtellt hat.

Brüſſel, d. 14. October. Aus Tours hier eingetroffenen Nach
richten zufolge ſoll der ehemalige Deputirte Chauchard vom Präfekten
aus ſeinem und den beiden anſtoßenden Departements ausgewieſen
worden ſein. Die „Gazette de France“ bekämpft das Maſſenaufgebot.
Nicht dadurch, daß man unſere braven Generale ins Gefängniß wirft
und die Offiziere der Wahl unterzieht, nicht dadurch, daß man furcht-
ſame Kaufleute zwingt, ihre Verkaufsläden zu verlaſſen, wird man die
Vortrefflichkeit der Organiſation erlangen, wie ſie bei unſern Feinden
zu finden iſt. Der Graf v. Chambord hat ein Manifeſt an Frankreich
erlaſſen, in welchem er ſagt: Jch bin bereit, mich vollſtändig dem
Glücke meines Vaterlandes zu weihen. Die Fremden werden vertrie
ben und die Unverletzbarkeit unſeres Gebietes geſichert werden wenn
wir es verſtehen alle Kräfte und alle Opferwilligkeit zuſammenzufaſ
ſen. Laßt Euch nicht durch unglückſelige Jlluſionen verblenden. Re
publikaniſche Einrichtungen werden auf unſerem alten monarchiſchen
Boden niemals Wurzel faſſen. Mein Ehrgeiz beſteht nur darin, ge
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meinſchaftlich mit Euch eine wahrhaft nationale Regierung zu gründen,
welche ihre Grundlage im Recht, ihre Hülfsmittel in der Ehrlichkeit,
ihr Endziel in der Moral erblickt. Menotti Garibaldi wird in
Tours erwartet.

Brüſſel, d. 15. October. Nach Berichten aus Tours nimmt
die dortige Regierung in Folge der Einnahme von Orleans die Ver-
legung des Regierungsſitzes nach einer mehr ſüdlich gelegenen Stadt
ernſtlich in Erwägung. Der Abſchluß einer neuen Anleihe wird als
bevorſtehend betrachtet. General Reyan hat ſich lebhaft über die
ſeinem Korps zugetheilten Mobilgarden beklagt. Dieſelben haben bei
der Annäherung des Feindes ſofort die Flucht nach Orleans zu er
griffen, großentheils ohne auch nur einen Schuß abzugeben. Jn der
Bevölkerung herrſcht große Mißſtimmung über die Unthätigkeit der
Garniſon von Tours, die auch während des Kampfes vor und um
Orleans auf der Höhe von 15,000 Mann belaſſen worden war.

Brüſſel, d. 15. Oct. Berl. Börſen-Courier.) Sowohl aus
Paris als aus Tours fehlen heute neuere Poſtnachrichten. Selbſt die
„Jndependance“ begleitet mit mißtrauiſchen Einleitungsworten den
Abdruck einer von geſtern datirten Depeſche von Gambetta, welche die
totale Zurückwerfung der Belagerungsarmee vor Paris meldet, und
meint, daß dieſe Nachricht dazu dienen ſoll, die gegen St. Cloud aus-
geübte Barbarei zu beſchönigen. Wie man hier annimmt, dürfte
die Reiſe Bourbaki's nach Tours Friedensteadenzen verfolgen.

Tours, d. 14. Oct. Berl. Börſen-Courier.) Bureau Havas
publicirt folgendes Wiener Telegramm: Erwartet Nichts von Europa,
ſo lange ihr keinerlei Sieg über die Bundesarmee erfochten habt. Jn
Lyon wurde die geſammte Geiſtlichkeit zur Nationalgarde gepreßt.

Tours, d. 14. October. (Auf indirektem Wege.) Die Regie
rung läßt erklären, daß der Schweizer Bundesrath durch den ſchwei
zeriſchen Konſul in Lyon die Erklärung habe abgeben laſſen die
Schweiz werde ſich die ungünſtige Lage Frankreichs in Betreff Nord-
Savoyens nicht zu Nutze machen.

Tours, d. 15. October. (Auf indirekte ege.) Der Regie
rung iſt die Meldung zugegangen daß Garib geſtern Morgen in
Beſancon eingetroffen iſt.

Tours, d. 15. October. (Auf indirektem Wege.) Die Regie-
rung veröffentlicht folgende militäriſche Nachrichten vom 14. d. Der
Feind hat Beaugency beſetzt und ſteht in ſchwacher Anzahl in Jargeau
und Sully. Es ſcheint, als richte er ſeine Operationen auf Bourges
und Nevers. Die Beſatzung von Neu-Breiſach hat am erſten Tage
des Bombardements einen Verluſt von 7 Todten und 21 Verwunde-
ten gehabt. 10 Häuſer brannten ab. Die Verproviantirung des
Platzes iſt eine reichliche. Der Kommandant iſt zu hartnäckigem Wi-
derſtande entſchloſſen.

Tours, d. 15. October. (Auf indirectem Wege.) Aus Paris
iſt ein Brief vom 11. d. eingetroffen, der folgende Mittheilungen ent
hält: Das Kriegsgericht hat heute von den Deſerteuren von Chatillon
fünf zum Tode verurtheilt; die Berathungen über dieſe Angelegenheit
ſind noch nicht zu Ende. Der Generalſtab der Nationalgarde hat
beſchloſſen, daß die fünf Bataillone Nationalgarde, die bisher unter
dem Commando von Flourens ſtanden, nicht ferngr in einer Legion
vereinigt bleiben ſollen. Ein Ballon iſt heute des widrigen Windes
wegen nicht aufgeſtiegen. Die bislang defenſive Haltung der deut-
ſchen Truppen verurſacht lebhafte Ungeduld und Aufregung, da man
befürchtet, daß ſie einen formidablen Angriff vorbereiten. 3 9Rente

1 wurde am 11. d. in Paris zu 53, 15 gehandelt.



London d. 15. October. Der Staatsſecretär des Krieges,
Cardwell, ſprach ſich in einer zu Oxford gehaltenen Rede über die ge
genwärtige Lage aus und hob beſonders hervor, daß England in dem
Augenblick, wo ſich eine Gelegenheit darbiete, um für den Frieden
zu wirken, dieſelbe ergreifen werde; vorher aber würde man nur Oel
ins Feuer gießen, wenn man eine Vermittelung verſuche, und das
ſei zu vermeiden.

Florenz, d. 14. October. Thiers wurde geſtern vom Könige
in einer einſtündigen Audienz empfangen derſelbe dinirte heute im
auswärtigen Miniſterium.

Florenz, d. 14. October. Der Finanzminiſter Sella hatte eine
längere Unterredung mit Thiers. Der Kommandant der engliſchen
Fregatte vor Civita vecchia iſt von ſeiner Regierung angewieſen wor-
den, die italieniſche Flagge zu ſalutiren.

Florenz, d. 15. October. Thiers wird noch einige Tage hier
verbleiben. Mazzini wurde in Freiheit geſetzt.

Hamburg, d. 15. October. Die „Börſenhalle“ meldet: Bei
den verſchiedenen Beobachtungsſtationen an der Elbmündung ſind auch
geſtern keine franzöſiſchen Schiffe in Sicht gekommen. Ebenſo berich-
ten geſtern eingetroffene Kapitäne, daß ſie in der Nordſee keine fran
zöſiſchen Kriegsſchiffe geſehen haben. Ein Verſchwinden der franzöſiſchen
Flotte aus der Nordſee iſt damit jedoch noch nicht garantirt. Die bis-
herigen Angaben über die Stärke des bei Helgoland in Sicht geweſenen
franzöſiſchen Geſchwaders variiren zwiſchen 7 und 10 Schiffen nach
einer weiteren Angabe hätte es ſogar aus 16 Fahrzeugen beſtanden.
Die angebliche Ausſage eines franzöſiſchen Offiziers, daß die Flotte aus
der Oſtſee käme und nach Frankreich gehe, erſcheint auffällig, wenn nicht
überhaupt ein Jrrthum vorliegt. Feſt ſteht, daß die franzöſiſchen Kriegs-
ſchiffe auf deutſche Schiffe Jagd machen, denn die Aufbringung der Ham-
burger Brigg „Herzog von Cambridge“ beſtätigt ſich.

Königsberg, d. 15. October. Das Feuer auf dem Pillauer
Leuchtthurm iſt ſeit geſtern wieder ausgelöſcht, das Gleiche wird bei
dem Leuchtfeuer auf Brüſterort veranlaßt werden.

Kopenhagen, d. 14. October. Berliner BörſenZeitung.)
Die Regierung hat beiden Präſidenten des Reichstages eine Samm-
lung von Actenſtücken aus der Zeit des Deutſch Franzöſiſchen Krieges
vorgelegt. Den Mitgliedern des Reichstags iſt zwar die Einſichtnahme
geſtattet, jedoch iſt es denſelben ausdrücklich unterſagt, Abſchriften zu
nehmen, oder den Jnhalt der Actenſtücke zu beſprechen.

Wien, d. 15. October. Der Herausgeber und Redakteur des
hier erſcheinenden ſlaviſchen Organs „Die Zukunft“ wurde verhaftet.

Eine officielle Nachricht vom Beginn des Bombardements
vor Paris iſt noch nicht eingegangen. Dagegen will diesmal der
„Berliner Börſen Courier“ aus guter Quelle erfahren haben,
daß geſtern das Bombardement nicht nur vor Paris, ſondern
auch vor Metz begonnen habe. Es dürfte nun mit jener Energie vor-
gegangen werden, welche die Preußtziſche Kriegs führung wie in den
früheren Kriegen, ſo auch erneut während des gegenwärtigen Krieges,
in ſo hohem Grade auszeichnet. Sicher iſt, daß im Rath des Königs
zwei Strömungen gegenüberſtanden. Die Militärs befürworteten den
ungeſäumten Angriff auf Paris, die Diplomatie wünſchte die Eroberung
auf moraliſchem Wege. Am 6. October ſoll in Verſailles unter Vor-
ſitz des Königs ein großer Kriegsrath abgehalten worden ſein. Der
Bundeskanzler Graf Bismarck ſoll ſich entſchieden gegen das bal-
digſt beginnende Bombardement auf Paris ausgeſprochen und dabei
vornehmlich geltend gemacht haben, daß die Stadt Paris der Ver-
einigungspunkt aller Nationen geweſen und die raſche Beſchießung von
Paris an andern Orten vielleicht mit ſcheelen Augen angeſehen werden
könnte er ſoll ſich ferner für eine Aus hungerung der Stadt aus-
geſprochen haben, in der Hoffnung, daß die zwei Millionen Seelen
zählende Stadt ſich auf längere Zeir nicht mehr halten könnte und auf
dieſe Weiſe viele Menſchenleben nicht dem Verderben ausgeſetzt zu
werden brauchten. Der General v. Moltke ſoll ſich dagegen ent
ſchieden für ein ſofortiges ſtarkes Bombardement ausgeſprochen
haben, in der vielleicht berechtigten Annahme, daß die Forts vor Paris

umtriebe waren. Der Stabschef des Großherzogs v. Krenski be-
richtet aus Venizel (öſtlich von Soiſſons an der Eiſenbahn nach
Rheims), daß die förmliche Belagerung von Soiſſons an der
Aisne und von Verdun an der Maas nunmehr begonnen worden iſt.

Auf dem ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz hatte bekanntlich vor
Kurzem das 14. Armeecorps, welches aus badiſchen Truppen und der
urſprünglichen 1. Reſervediviſion zuſammengeſetzt iſt, unter dem badi-
ſchen General v. Degenfeld einen Theil der ſogenannten „Armee
von Lyon“ zwiſchen St. Die und Rambervillier geſchlagen. Aus
einem Telegramm des Generals v. Werder ergiebt ſich, daß das

tung weiter vorgedrungen iſt und die Stadt Epinal an der oberen
Moſel erreicht, zugleich aber ſeine Verbindung mit dem etwa 6 Mei-
len nach Norden zu entfernten Lüneville und der dort durchgehenden
Etappenſtraße hergeſtellt hat. Die Richtung des Vormarſches würde
in ihrer Verlängerung durch das Quellgebiet der Maas in das De-
partement der oberen Marne und über die Aube hinweg nach der
Gegend von Troyes an der Seine führen. Es erſcheint danach als
nächſte Aufgabe des Generals v. Werder, alle die Widerſtandskräfte,
die ſich in mehr oder weniger feſter Organiſation ſüdlich der Eiſen
bahnlinie Lüneville-Paris noch befinden, zu zerſprengen und ſo die
ungeſtörte Verbindung der vor der feindlichen Hauptſtadt lagernden
Armee mit Deutſchland zu ſichern. Officiöſe Correſpondenzen melden
noch, daß das 14. Armee-Corps ſich ſpäter mit dem jetzt ſchon unter Frhr.
v. d. Tann bei Orleans vperirenden an der Loire vereinigen ſolle.

Denn im Süden von Paris verfolgt General v. d. Tann ſeinen
Sieg bei Orleans ſowohl nach Südoſt wie nach Südweſt, wohin der
ſelbe bereits nach Beaugency vorgedrungen iſt. Die Stadt liegt
im Departement Loiret an der Loire, über welche eine ſteinerne Brücke
mit 22 Bogen geht und hat 5000 Einwohner und großen Handel in
Wolle, Leder, Wein und Branntwein. Auch ſüdweſtlich von Orleans
hat ſich v. d. Tann eines Loire-Ueberganges bei Jargeau, Departe
ment Loiret, bemächtigt. Auch hier führt. eine Brücke über die Loire.
Von hier aus führt der Loire entlang eine Straße nach Sully
(3000 E. Schloß) und Gien (5000 E., viel Handel mit Safran,
Wein und Getreide, die in der Gegend gebaut werden). Beide
Städte ſind bereits von den Deutſchen beſetzt und die franzöſiſchen Be-
richte bezeichnen Bourges und Nevers als die nächſten Zielpunkte der
deutſchen Operationen. Schon aus dieſen Vormaärſchen geht die ſtrate
giſche Wichtigkeit der Beſetzung von Orleans hervor.

Wer Orleans erreicht hat, hat es nicht mehr weit bis zum Mit-
telpunkte Frankreichs, der in der Gegend von Bourges zu ſuchen iſt;
daher auch Anfangs die Rede davon war, den franzöſiſchen Regierungs
ſitz, nach der Einſchließung von Paris, nach Bourges zu verlegen und
nicht nach Tours. Von Orleans läuft eine Eiſenbahn ſüdwärts nach
Vierzon, von wo eine Bahn ſich über Limoges nach Bordeaux ab
zweigt, eine andere (über das benachbarte Bourges) nach Lyon. Wäh-
rend die Linie von Orleans nach Paris ſechszehn Meilen lang iſt, be
trägt die Entfernung von Orleans nach Vierzon nur noch 10 Meilen
aus alledem ergiebt ſich, daß die deutſchen Heere ſich bereits in der
Gegend befinden, welche den Uebergang bildet von dem nördlichen
Frankreich in das ſüdliche. Sind ſie zahlreich genug, um ſich an der
Loire weiter ausbreiten zu können, und rücken gleichzeitig deutſche
Truppen im Oſten Frankreichs von Lothringen gegen Burgund vor,
ſo wird das ganze Land hierdurch in zwei Hälften zerlegt, von denen
nur noch die ſüdliche vom Feinde unbeſetzt bleibt. Jn dem Maße, wie
ſich dies mehr oder weniger vollſtändig ausführen läßt, ſehen die Fran
zoſen ihre Widerſtandskräfte ſchwinden. Sie würden vom Süden her

und mit ſeinen Mitteln den Feind, der den Norden inne hat, angreifen

den coloſſalen 35-, 40- und 48-Pfündern nicht lange Widerſtand leiſten
könnten und auf dieſe Weiſe das baldige Einrücken unſerer Truppen
in Paris beſchleun würde. Thatſächlich dürfte ſich der Verlauf wohl
ſo geſtalten, daß Wirkungen der Beſchießung und des Mangels
an Lebensmitteln einander unterſtützen und die baldige Capitulation
von Paris herbeiführen werden.

Jm Norden von Paris ſetzen unſere Truppen ihre Streifzüge
unter dem Oberbefehl des Großherzogs von Mecklenburg Schwerin in
immer weiterm Bogen bis an die Grenze fort. Die wichtigern Plätze
in Nordfrankreich werden beſetzt, oder, wenn ſie befeſtigt ſind,
cernirt und zur Uebergabe gedrängt. Auch dieſe Operationen haben
den doppelten Zweck, dem Belagerungsheere den Rücken völlig freizu-
halten und zugleich für die Verpflegung deſſelben ein größeres Requi-
ſitionsterrain zu ſchaffen. Außer Rouen und Havre, deren Bedeutung
wir bereits früher beſprochen, iſt es in dieſer Beziehung jetzt vornehm-
lich auf Amiens abgeſehen. Dieſe uralte Hauptſtadt der ehemaligen
Picardie liegt in einer fruchtbaren, reichbebauten Gegend, am Knoten-
punkte mehrerer Eiſenbahnen und am Sommekanal. Der Handel,
den Amiens beſonders in Wollgeweben betreibt, iſt ſehr betraächtlich.
Vertheidigt iſt es nur durch eine alte Citadelle und durch einige in der
jüngſten Zeit raſch aufgeworfene Schanzwerke; die gegenwärtig dort
ſtationirten Natioßalgardiſten dürften beim beſten Willen der Einnahme
des Platzes wenig Schwierigkeiten entgegenſtellen. Gleichzeitig wird
nun auch ganz ernſtlich auf den Fall der weiter nordöſtlich längs der
belgiſchen Grenze gelegenen kleinen Feſtungen hingearbeitet, die
bisher ebenſo viel Herde für die dort noch fortgehenden Freiſchaaren

und überwinden müſſen wenn ſie noch immer auf keinen Friedens
ſchluß eingehen wollten. Dieſe Laſt würde aber für den franzöſiſchen
Süden in jeder Beziehung zu ſchwer ſein es ſind weder ſeine Kräfte
zu einer ſolchen Leiſtung hinreichend, noch hat ſeine Bevölkerung die
ihre Leitung aus Paris zu empfangen gewöhnt iſt, die Geſinnung, die
Selbſtſtändigkeit und die Thatkraft dazu; die deutſchen Heere werden
daher nur noch nöthig haben, die Bewältigung des Nordens vollſtän
dig zu machen.

Obwohl von der Mitte des Landes noch zehn bis fünfzehn Meilen
entfernt, kann Orleans doch mit Recht von einem Feinde, der aus dem
Norden kommt, als Schlüſſel des Südens angeſehen werden. Nehmen
wir einen allgemeinen Ueberblick über ganz Frankreich, ſo ſtellt ſich
der geſammte Weſten als ein ausgedehntes, welliges Tiefland dar, mit
einigen hundert Fuß Erhebung über dem Meere. Es giebt noch ein
kleineres Tiefland im Südoſten des Reichs: nämlich zwiſchen den Se
vennen und den Alpen das provenzaliſche. Der ganze Weſten aber
(wenn man die gebirgige Halbinſel Bretagne nebſt den angrenzenden
gebirgigen Theilen der Normandie bei Seite läßt) iſt ein großes Tief-
land, das man in drei Stücke zerlegen kann. Das ſüdlichſte davon,
die Tiefebene der Garonne, wird von den Pyrenäen und im Nord-
oſten von den Gebirgen der Auvergne eingefaßt, mit denen das Hochland
des franzöſiſchen Südens anfängt. Nach Nordoſten ſonach geſchloſſen,
ſteht die Tiefebene der Garonne im Weſten aber in offener Verbin
dung mit der Tiefebene der Loire, und an dieſe wieder ſchließt ſich
im Norden die Tiefebene der Seine an, die aber durch niedrige Hö
henzüge von den deutſchen Landſchaften getrennt wird. Die DTiefebene
der Loire iſt ſonach die mitilere in der geſammten ebenen Erſtreckung
des Weſtens und iſt von großem Umfange. Die Loire, bei weitem der
längſte Strom des Landes, fließt erſt von Süd nach Nord und dann
nach einer Biegung von Oſt nach Weſt. Jn gleicher Richtung mit
dem oberen Lauf des Fluſſes von Süden kommend, mündet der Allier
in deſſen linke Seite bei Nevers ein; von hier an wird der mittlere
Stromlauf gerechnet. Bei der erwähnten Biegung, und zwar auf der
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fattfinden, wenn Heere aus

nördlichſten Strecke des Bogens, in welchem dieſelbe ausgeführt wird,
liegt Orleans auf der rechten Stromſeite; und dieſer nördlichſte Punkt,
welchen die Loire erreicht, iſt nur etwa zehn Meilen entfernt von der
Seine bei Fontainebleau. Eine Kayalverbindung führt von dem einem
Strome zum andern. Es hat nicht fehlen können, daß eine Stadt in
ſolcher Lage ſtets von Wichtigkeit war. Sie mußte bedeutend werden
durch den Verkehr auf dem oberen und unteren Strome und durch
ihre Nähe zu dem franzöſiſchen Norden. Stromabwärts wurden meh
rere Städte angelegt, und hier mußte denn auch der Zuſammenſtoß

dem nördlichen und dem ſüdlichen Frank-
reich gegen einander zogen.
Karolinger und der aus Spanien hervorrückenden Araber erlebt des-
gleichen war die Gegend Kampfplatz, als die Franzoſen mit den Eng-
ländern rangen. Wenn Gallien von zwei Völkern bewohnt wäre,
wenn es ein nördliches und ein ſüdliches Reich gäbe, wo heute nur
das eine Frankreich ſich ausbreitet, ſo würden nachbarliche Kriege im
mer an den Ufern der Loire geführt werden.

Was die Landſchaft um Orleans betrifft, ſo iſt jenſeits zwiſchen
dem Bogen des Stromes die Sologne ebenſo unfruchtbar und ärmlich
durch Sand und Kies, der im Winter moraſtig wird, wie hingegen
diesſeits im Norden der Stadt die Beauce ein fruchtbares Getreide
land iſt. Jm Oſten ſind ſtromaufwärts die Ufer noch eine Strecke
weit eben, werden aber weiterhin gebirgig. Die Gebiete der mittleren
und unteren Loire genießen in Frankreich des Rufes hoher Fruchtbar-
keit und verdienen ihn zum Theile. Namentlich die Touraine wird
der Garten Frankreichs genannt, die Einwohner pflegen mit Entzücken
von ihrer Heimath zu ſprechen. Wein, Obſt und Gemüſe, auch Hanf
gedeihen dort vortrefflich, Getreide wird nicht viel gewonnen, der Reiz
der Landſchaft liegt mehr in ihrer Fruchtbarkeit als in ihrer Schön-
heit. Wiewohl reiche mit dürftigen Gegenden abvwechſeln, iſt aber das
Vorrücken an die Loire unſtreitig auch in Rückſicht auf die Ernährung
von Wichtigkeit für die deutſchen Truppen.

Der „Staats-Anzeiger“ enthält folgenden Bericht aus dem Haupt-
quartier des Ober-Commandos der III. Armee

Verſailles, d. 10. October. Die KavallerieDiviſionen waren bei ihren
Recognoscirungen bis an den Wald von Orleéans vorgedrungen. Auf die Mel
dung hiervon ertheilte der Kronprinz dem General von der Tann, der ſein Haupr-
quartier bisher in Lonjumeau gehabt hatte, den Auftrag, mit ſeinem Corps auf
Orléans zu marſchiren. Zur Verſtärkung wurde die 22. Diviſion des 11. preu-
ßiſchen Corps beigegeben. General von der Tann ſtand am 7. vei Arpajon und
ging am 8. uber Etrechy nach Etampes. Hier wurde die Avantgarde in ein leich
tes Vorpoſtengefecht engagirt. Man glaubte, der Feind werde Stand halten und
beſchloß daher die folgende umzingelnde Aufſtellung. Die Infanterie rückte in
der Schlucht längs dem Wege auf Orléans vor, die Kavallerie an den Außen-
ſeiten beider Flugel, die Fronten waren ſchließlich gegen Angerville gerichtet.
Hier heben ſich die Schluchten und gehen in ein großes Plateau über das für
die Action der Kavallerie beſonders günſtig iſt. Man uberzeugte ſich aber daß
der Feind als ihm die Annäherung größerer Truppenmaſſen bekannt wurde, ab
gerückt war. Nur die Ortſchaften Monnerville, ſüdlich von Etampes und An-
gerville, fand man noch von ſchwachen Arrieregarden beſetzt. Man machte bei
dieſer Gelegenheit die Bekanntſchaft einer neuen franzöſiſchen Truppe, die ſich
ſelbſt, zum Unterſchied von den Franctireurs, als die der „Partiſans“ bezeichnet.
Dieſer Ausdruck hat eine politiſche und militäriſche Bedeutung. Die „Parti-
ſans ſind die Parteigänger der Regierung von Tours und zugleich die Krkegs-
mannſchaft mit der dieſe ſich zu ihrem Schutze umgeben hat. Jhre militäciſche
Beſtallung ruhrt vom gegenwärtigen Kriegs- Miniſterium her: ſie tragen ihre
Lohnbücher bei ſich, aus denen hervorgeht, daß ſie im Solde des revublikaniſchen
Gonuvernements ſtehen. Höchſt bezelchnend iſt, daß man auf die Maänner von
45 Jahren zuruckgreifen mußte. Die mittleren Altersklaſſen finden ſich unter
den Partiſans nur noch wenig vertreten ein Beweis, daß ſie durch die Entſen-
dung der Mobilgarden nach Paris erſchöpft ſind. Wohl aber hat man ſich ge-
zwungen geſehen, diejenigen Jahrgänge der Waffenfähigen herbeizuziehen, die bei
gewöhnlichen Verhältniſſen, als unter dem Zeitpunkt militäriſcher Reife ſtehend,
nimmermehe berückſichtigt worden wären junge Leute von 16 Jahren und wenig
daruber. An Widerſtand der „Partiſans“ in den beiden genannten Städten war
nicht zu denken. Es wurde eine Anzahl Gefangener gemacht. Die Fragen, die
man ihnen vorlegte, zeigten, daß jede militäriſche Kenntniß ihnen abgeht. Be
waffnet ſind ſie mit dem Miniegewehr, das mit den neueren Waffen in keine
Concurrenz eintreten kann. Sie ſelbſt ſchilderten ihre Lage als bejammernswerth;
ſie hoben beſonders hervor, daß die baäuerliche Bevölkerung ſich gegen ſie unwillig
benehme. Man folge weder ihren Requiſitionen, noch laſſe man ſich herbei, ihnen
die Wege zu zeigen. Aus Furcht vor den deutſchen Soldaten meide der Land-
mann jeden Verkehr mit ihnen Jhre Kleidung iſt ein kurzer ſchwarzer Rock,
ſchwarze Beinkleider, rothe Scharpe um den Leib, Kamaſchen, die Kopfbedeckung
ein Hut mit breiter Kremype, der des Hauptmanns faſt viermal ſo groß, als der
der Gemeinen. Der Fuhrer der in Angerville als kriegsgefangen aufgebrachten
Druppe war ein Rentier aus Nantes. Die meiſten trugen auf ihrem Hut die
Aufſchrift „„Partisans de Gers.“ Bis zu einem ſo weit ſüdlich gelegenen Depar-
tement hat alſo die proviſoriſche Regierung bei ihren Aushebungen bereits grei-
fen muſſen. Auch, der Hauptort des Departements de Gers, iſt von Paris 685
Kilometer d. h. mehr als 90 Meilen entfernt es liegt in gleicher Höhe mit

und ſeine Diſtanz von der Pyrenäengrenze beträgt wenig über 30
eilen.

e e

Karlsruhe, d. 13. Octbr. Der ſiegreiche Erfolg der Brigade
Degenfeld bei St. Remy und Nompatelize am 6. d. hat zur Deckung
der bedrohten Straße von Straßburg nach Paris über Luneville und
Nanzig beigetragen und zugleich die von der ſogen. „Lyoner Armee“
vorgeſchobenen Truppen auseinander geſprengt. Auch iſt durch die Be-
ſetzung des Vogeſenpaſſes von Schirmeck den etwa ſich noch im Elſaß
herumtreibenden Franctireurs und Mobilgarden der Rück,ug auf Lyon
erſchwert, während die andern Brigaden des 14. Armeecorps auch
ihrerſeits die Straßen ſäubern. Das Terrain des Kampfes vom 6.
war ein ſehr coupirtes, Wald und. Schluchten. Einen bewaldeten Hü-
gel, der durch einen natürlichen Graben geſchützt war, mußte man
mit ſtürmender Hand nehmen. Eine Menge Feinde gaben ſich dann
gefangen. Ein Bataillon des 3. Regiments hatte faſt zwei Stunden
lang die Angriffe des Feindes abzuhalten, bis das andere Bataillon
und ein Bataillon des 6. Regiments nachrücken konnten und das 1.
Grenadierregiment mit einem Flankenmarſch den Feind in volle De-

Das hat man ſchon in den Zeiten der Atreb 2 Päckereibeförderung an die im Felde ſtehenden Truppen die nach

route brachte. Zu Funfzigen wurden die in den vereinzelten Gehöften
verſteckten Franzoſen gefangen genommen, fünf in einem Backofen
verſteckt. Als Hauptmann Keppler ſchwer verwundet das Commando
ſeiner Compagnie dem Lieutenant v. Stipplin Ritter des eiſernen
Kreuzes) übertrug, hatte dieſer es kaum übernommen, als ihn eine
feindliche Kugel tödtlich in die Stirn traf. Alle Truppen ſchlugen ſich
mit außerordentlicher Bravour gegen einen weit überlegenen und wie
der vielfach gut poſtirten und durch das Terrain geſchützten Feind.

Berlin den 15. Octbr.
Der General-Poſt- Director hat aus Anlaß der bevorſtehenden

ſtehende Anſprache an die Beamten der Norddeutſchen Poſtverwaltung

zwiſchen 9 und 10 Uhr Abends verſchieden.

erlaſſen
An die Herren Beamten der Norddeutſchen Poſtverwaltung. Am 15. dieſes

Monats beginnt die Packereibeförderung für unſere Soldaten in Frankreich. Jm
ganzen Vaterlande regt ſich die Fürſorge zur Benutzung dieſer Anſtalt. Hundert
tauſende deutſcher Krieger in der Ferne ſehen beim Herannahen der r
Jahreszeit den Sendungen aus der Heimath mit Verlangen entgegen. Es wird ſich
um großen Maſſen-Andrang handeln. Dieſen zu bewältigen, hat die Poſtverwaltung
die umfaſſendſten Vorkehrungen getroffen. Das Königliche Kriegs Miniſterium
und das Königliche Miniſterium für Handel Gewerbe und öffentliche Arbeiten
haben ihre wirkſamſte Unterſtützung zugeſagt. Der Erfolg hängt von der Thatkraft und
Hingebung der Beamten der Poſtverwaltung ab, in deren Händen die Ausführung liegt.
Das General Poſtamt weiß daß ſchon bisher durch die großartigen Verhält
niſſe des jetzigen Krieges bedingt ganz außergewöhnliche Anforderungen an das
geſammte Poſtperſonal haben geſtellt werden müſſen. Die Größe der Anſtrengun
en wird diesmal durch deren Dauer noch verſtaäckt; und bereits liegen die Verkehesmaſſen der Weihnachtezeit in unſerer Perſpective. Wenn die Poſtverwal

tung gleichwohl, uüber die FeldpoſtJnſtruction hinausgehend, die Beförderung
von Privatpäckereien zur Armee freiwillig übernommen hat, ſo konnte dies nur
in der feſten Zuverſicht auf die bewährte Hingebung ihres Perſonals, die Beweg
lichkeit ihrer Mittel und die Spannungefahigkeit ihrer Kräfte geſchehen. Das
General- Poſtamt rechnet auf vuünktliche Ausführung der von demſelben getroffenen
Anordnungen, um deren ſcharfes Jneinandergreifen zu ſichern, auf umſichtige Lei
tung durch die oberen Organe und auf gewiſſenhafte, unermüdliche, Dienſter
fuüllung Seitens des Betriebsperſonals bei Tag und Nacht. Die in den
bisherigen Schwierigkeiten geſtählte Leiſtungsfähigkeit des ganzen Jnſtituts bürgt
dafur, daß uns die Löſung der jetzt herantretenden Aufgabe in dem Maße gelin
gen wird, wie der allen innewohnende Geiſt in Rückſicht auf den patriotiſchen
Zweck und die Ehre der vaterlaändiſchen Poſtverwaltung es unfehlbar erſtrebt
Berlin, den 14. October 1870. General-Poſtamt. Stephan.

Karl Tweſten iſt (wie bereits telegraphiſch gemeldet) am 14.
Jn der Mitte ſeiner

Thätigkeit als Mitglied des Reichstages, welcher er noch unter dem
Vorzeichen des Unwohlſeins unermüdlich ſich hingegeben hatte, erkrankte
er im April 1869. Seitdem verlebte er anderthalb qualvolle Jahre.
Wochen und Monate der höchſten Lebensgefahr wechſelten mit Tagen
einiger Erholung; die Hoffnung anſcheinender Geneſung wurde durch
immer neue Rückfälle vereitelt. Aber den Schwererkrankten verließ
niemals in dieſer langen Zeit die Klarheit des Geiſtes, der raſtloſe
Drang nach Vermehrung ſeines ungewöhnlich reichen Wiſſens, die
Theilnahme an den Bewegungen des öffentlichen Lebens und an den
Geſchicken des Vaterlandes. Unter ſolcher Beſchäftigung des geſunden
Geiſtes im ſiechen Körper trug er die Leiden mit Seelengröße, und
wörtlich bis zur letzten Stunde bewahrte er für die Angehörigen und
für Freunde ſeinen liebevollen, faſt heiteren Blick. Die traurige Kunde
wird ſelbſt unter den ungewöhnlichen Zuſtänden der Gegenwart die
weiteſten Kreiſe und unter ihnen die Beſten des deutſchen Volkes mit
tiefer Theilnahme erfüllen.

Vermiſchtes.
Der erſte Hauptgewinn der Preußiſchen Klaſſen Lotterie iſt

nach Erfurt bei Unger und ein Hauptgewinn von 20,000 Thlr. nach
Magdeburg bei Roch gefallen.

Aus Paris ſind in dieſen Tagen noch von dort gebliebenen
Diplomaten der Kanzler der griechiſchen Geſandtſchaft, Herr Phocion
Roque, und der ruſſiſche Militärbevollmächtigte Prinz Wittgenſtein
hinausgelaſſen worden. Auch Mr. Chigi, der päpſtliche Nuncius, der
zumeiſt für ſeine wohlgenährten Rappen zu fürchten ſcheint, weil er
glaubt man werde ſie ihm fortnehmen und ſchlachten, unterhandelt
um ſeinen Abzug. Aehnlich ergeht es mit mehreren ſüdamericaniſchen
Diplomaten. Nur der ſchweizeriſche Geſandte ſo wie die Vertreter
Belgiens und der Vereinigten Staaten von Nordamerica ſcheinen noch
feſt entſchloſſen, bei den Belagerten auszuharren.

Lotterie.
Bei der am 15. d. fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 142ſter Königl. Preu

tiſcher Klaſſen- Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 20,000 Thlr. auf Nr. 28,671.
2 Gewinne von 5000 Thlr. fielen auf Nr. 39,396 und 71,851. 2 Gewinne von

2000 Thlr. fielen auf Nr. 12,596 und 75,554.

e

auf Nr. 2267. 4347 7789. 9308. 11,288.
26,437. 27,541. 33,335. 34,005. 34,115.

36,916. 44,111. 46,951. 50,160. 54,191. 57,471. 59,822. 59, 943. 62,497. 65, 283.
68,943. 69 770. 69,921. 71,373. 72,605. 75 698. 78 135. 79,947. 85,392. 87,677.
89,493. 89 615. 92,878. 92,971 und 94,679.

58 Gewinne von 500 Thle. auf No. 20. 1545. 2149. 4017. 4732. 5783. 6382.
7790. 8615. 11,458. 13 310. 19,746. 20,032. 21,912. 24,267. 32,143. 32,397.

40 Gewinne von 1000 Thlr. fielen
12,315. 15,192. 16,563. 19 654. 24,077.

32,885. 33,4314. 36,055. 41,791. 42,267. 42,384. 42 573. 43,992. 48,609. 50,168.
350,710. 54,328. 54,826. 55 124. 55,653. 57,891. 58,587. 59-007. 60,330. 60,931.

62,456. 63,394. 63,923. 68,263. 68,275. 68,723. 69,267. 72,203.
72,950. 75,176. 77,102. 78,329. 80,032. 87,815. 87,849. 91,014. 93,293. 93, 994

und 94,133.

50,920. 51,*92.

77,570.

71 Gewinne von 200 Thlr. auf Nr. 2. 221. 843. 1092. 2051 3328. 4376.
5299. 6186. 7784. 9792, 10,681. 12,779. 13,724. 15,536. 16,012. 18,058. 18,834.
19,187. 22,129. 22, 459. 24,025. 25,369. 31,167. 31,914. 33,372. 36,903. 358,543.
38,9 8. 39,637. 41,836. 42,201. 43,441. 44,542. 44,798. 48,686, 49,643. 50,491.

53,353 53,506. 53, 547. 57,520. 58,759. 59,760. 61,750. 62,292.
65,892. 65, 306. 71,203. 71,879. 75,390. 75,915 76, 387. 77,042.

7 850. 81 584. 81,992. 82,232. 82,721. 84,212. 86,828. 88,477. 88,598.
89,166. 90,410 und 94,035.

Jn einer Anzahl Exemplare des geſtrigen Hauptblattes iſt unter den Ge
winnen von 1000 Thlr. ſtatt 69,204 zu leſen 69,304.

65,381. 65, 49.
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Es wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß
gebracht, daß Anerbietungen zur Aufnahme
von Reconvalescenten der Armee, welche
einer beſonderen ärztlichen Pflege
nicht bedürfen, durch Vermittelung der
Ortsbehörden reſp. Vereine und Bezirks-Com-
mandos an die Königlichen ſtellvertretenden
General-Commandos zu richten ſind. Den Of-
ferten iſt eine Beſcheinigung des Vorſtandes
eines Kranken -Pflegevereins oder der Ortsbe
hörde beizufügen daß in den betreffenden Fäl-
len die ordnungsmäßige Pflege geſichert iſt.

Berlin, den 25. Juli 1870.
Kriegs-Miniſterium.

Militär Medicinal- Abtheilung.
gez. Grimm. Mand.

Als Bauernfänger, welche in hieſiger
Stadt und Umgegend durch gewerbsmäßiges
Kümmelblättchenſpiel viele Perſonen, nament:
lich Landleute und Handwerksburſchen, um
Baarſchaft und Werthgegenſtände gebracht haben,
ſind nunmehr folgende Perſonen ermittelt:

1. Der ſ. g. „Schweizer“, Seidenwirker Jo-
hann Roller aus Egg in Baiern, etwa
28 Jahr alt, 5 Fuß 4 Zoll groß, ſtets
grau gekleidet, ſchmächtig, mit dunkelblon-
dem Haar, blondem Backen- und Kinn-
bart, her vorſtehenden Backenknochen und
kenntlich durch eine ſ. g. hohe Schulter;

2. der „Berliner“, Kellner Carl Ludwig
Böhl aus Berlin, 29 Jahr alt, 5 Fuß
2 Zoll groß, unterſetzter Statur blond,
geſunder Geſichtsfarbe und blauen Augen

3. Salo Roſenthal aus Breslau, eben-
falls der „Berline;“ genannt, deſſen Signa-
lement nicht gegeben werden kann

4. der Handelsmann Kellner, Schneider
Freiſt aus Neuſtadt: Magdeburg,
welcher den Beinamen „der Stobige“ führt,
etwa 36 Jahr alt, mittler Statur und durch
Steifheit der rechten Hand kenntlich iſt;

5. ein gewiſſer Günther, welcher bald als
Bäcker aus Weißenfels, bald als Leinwand-
händler aus Weimar auftritt, 28 bis 30
Jahre alt, mittler Statur und geſunder
Geſichtsfarbe iſt

6. der Galanteriewaarenhändler, Müllergeſell
Franz Amand Gebauer aus Schle-
gel (Kreis Neurode), 36 Jahr alt, 5 Fuß
5 Zoll groß, blond, mittler Statur, geſun
der Geſichtsfarbe, mit grauen Augen und
niedriger Stirn

7. der Müllergeſelle Friedrich Wilhelm
Guſtav Fiedler aus Zoſſen, 35 Jahr
alt, 5 Fuß 1 Zoll groß, dunkelblond, mit
graublauen Augen und gewölbter Stirn.

Wenn ſich eins der vorbezeichneten Subjecte
in hieſiger Gegend betreffen läßt, ſo bitte ich,
daſſelbe anzuhalten und mir zuzuführen

Die übrigen ermittelten Bauernfänger ſind
theilweiſe ſchon verurtheilt und verbüßen ihre
Strafen, theilweiſe ſteht ihnen dieſes Schickſal nach
Beendigung des Krieges noch bevor. Jch bitte,
von allen Fällen, wo über das Kümmelbätt-
chenſpiel, ſei es in der Stadt, ſei es auf dem
Lande Wahrnehmungen gemacht werden, mich
ſchleunigſt zu benachrichtigen.

Halle, den 13. October 1870.
Der Staatsanwalt.

Bekanntmachung.
Die mit 800 dotirte Stelle eines Rectors

an der hieſigen höheren Bürgerſchule ſoll bal-
digſt beſetzt werden.

Qualificirte Bewerber wollen ſich bis zum
5. November er. bei uns melden.

Eilenburg, den 14. October 1870.
Der Magiſtrat.

e Für Gehörkranke
und die dynamiſche Kurmethode en Nerven-
leiden Lähmungen c. bin ich täglich
von 11 bis 12 Uhr zu

Dr. eftrun—L.

C
genau vorſchriftsmäßig, in zwei Sorten:artons zu el postpadckgten,

große pr. Stück 5 Sgr.,
kleinere Pr.

Brüderſtraße Nr. 16.
Stück 3 Sgr.

Carl Fr.E. Bei der jetzt eintretenden rauhen Jahreszeit erlaube ich mir auf meine
brustlösenden Bonbons aufmerkſam zu machen, und ſind dieſelben in meinen ſchon
bekannten Niederlagen friſch zu haben auch ſind die Brust-Ialz-, ſowie alle anderen
Sorten Chocoladen in allen Nrn. friſch vorräthig, von 6 bis 1 pr. Zoll-t,
beſonders ſtärkend für die Vaterlandsvertheidiger.

Die J. Hoff'schen Malz FabrikKate in ſchöner Qualität vorräthig bei
D. Lehmanm, Leipzigerſtraße 105,

Morsellen-, Bonbon- und Chocoladen-PFabrikant.
Die Lieferung von 1800 Ctr. rohen abgela-

gerten, 38 Grad ſchweren Raps- oder Rüböl
für die Mansf. gewerkſchaftlichen Werke ſoll
in Submiſſion vergeben werden und zwar:

800 Ctnur. für die Kupferkammerhütte bei
Hettſtedt,

800 Etnr. für die Neue Hütte bei Wim-
melburg und

200 Etnr. für die Sangerhäuſer Hütte.
Ablieferung muß erfolgen: die erſte Hälfte

bis vor Eintritt des Froſtes 1870; die zweite
Hälfte im Monat April 1871.

Hierzu iſt Termin auf
den 20. Ocetbr. c. Vormitt. 11 Uhr
in dem Büreau der Materialien Factorie zu
Eisleben angeſetzt. Unternehmer wollen ihre
Offerten die ganze oder Theile der Lieferung
betreffend, bei der gewerkſchaftlichen OberBerg
und HüttenDirection in Eisleben verſiegelt,
mit „Oelofferte“ bezeichnet portofrei einſenden
Eröffnung derſelben erfolgt im Termine, wel
chen Submittenten beiwohnen können. Liefe
rungsbedingungen liegen in der Factorie zur
Einſicht bereit; können auch gegen Erſtattung
der Copialien abſchriftlich mitgetheilt werden.

Eisleben, den 6. Octbr. 1870.
Mansf. gewerkſchaftl. Materialien

Factorie.

Ein Agent
mit guten Referenzen wünſcht noch einige
leiſtungsfähige Häuſer für Frankfurt
a/Oder und Umgegend zu vertreten. Offer-
ten sub C. X. 8S78. befördert die Annon-
cen Expedition von Haaſenſtein S Vog-
ler in Berlin.

Eine gut gelegene holländiſche Windmühle,
welche ſich einer ausgezeichneten Kundſchaft
erfreut, ſoll wegen Kränklichkeit des Beſitzers
mit oder ohne Acker äußerſt billig verkauft wer-
den durch den Volksanwalt W. Krumme

in Gerbſtedt.
Zum ſofortigen Antritt ſuche in meiner Bren

nerei einen mit Zeugniſſen ſeiner Brauchbarkeit
verſehenen Brenner.

Rittergut Deumen bei Hohenmölſen.
Lorenz.

Ein arrondirtes Gut in Oberfranken, mit
900 Tagewerk gutem Boden, iſt eingetretener
Verhältniſſe wegen ſofort zu verpachten oder
zu verkaufen. Bebingungen werden ſo günſtig
wie möglich geſtellt. Das Nähere iſt zu erfah-
ren unter der Chiffre:

E. R. poste restante Gotha

Bekanntmachung.
Einem geehrten hieſigen und auswärtigen

Publikum zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß
ich am hieſigen Marktplatze ein Herren-Garde-
robe-, verbunden mit Hut- u. Mützen-
Geſchäft eröffnet habe. Auch werden Beſtel
lungen binnen 48 Stunden ſauber und billig
ausgeführt.

Löbejün.
C. Streblow, Schneidermſtr.

Für einen Haushalt auf einer Landpfarre
und zur Pflege kleiner Kinder wird eine Frau
in geſetzten Jahren am liebſten eine Prediger
oder Lehrerwittwe, geſucht. Gefällige Offerten
bittet man unter der Ziffer 30 A. Merseburg
poste restante einzuſenden.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Ein routivirter Reisender
gegenwärtig in einem Fabrikgeschäft thätig,
für welches er seit 15, Jahren Norddeutsch-
land mit den besten Erfolgen bereist, sucht
per 1. Januar a. f. event. auch sofort als sol-

cher Stellung in einem leistungsfähigen Hause,
gleichviel welcher Branche. Die besten Refe-
renzen stehen zur Seite. Gefl. Offerten wer-
den sub. O. L. 25. durch Ed. Stückrath
in der Exp. dies. Ztg. erbeten.

Kaufgeſuch 200 300 Centner
kleine weiße Vohnen und daſſelbe Quan-
tum gelbe und grüne Erbſen. Fr. Offerten
sub Litr. R. 542 an die Annoncen- Expedition
von E. Schlotte in Bremen.

100 Stück
4 16 Wochen alte Ferken verkauft das Ritter-
gut Friedeburg.

Eine Mühle
in der Nähe Leipzigs, unfern der Bahn, mit
ausdauernder Betriebskraft bei Tag und Nacht
für 4 Gänge, iſt Familienverhältniſſe halber
zu verpachten. Zur Uebernahme ſind circa
3000 erforderlich. Reflektanten erfahren
das Nähere unter R. I. 3000 durch das
Annoncen-Büreau vonBernhard
VFreyver, Leipzig.

Meine Wohnung befindet ſich jetzt
große Märkerſtraße Nr. 9, ſſte Etage.

A. W. Dreszer (Geſanglehrer).
Tanzſtunde Sonntag von 4 bis 6.

schnell Schönschreib Vnter-
rächt kaufmänniſch in bel. Stunden.

C. Lamndmmanmn, große Brauhausgaſſe 9.
mm

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Am 12. October Mittags 12/, Uhr ſtarb
gottergeben nach ſchweren Leiden im Lazareth
zu Schwäbiſch Hall in Folge der bei Beau-
mont erhaltenen Verwundung unſer heißgelieb-
ter hoffnungsvoller Sohn und Bruder, der
Jäger Ottomar Werner.

Dieſe Trauerbotſchaſt allen Verwandten und
Freunden.

Möſt, den 14. October 1870.
Die tiefbetrübte Familie A. Werner.

Mit banger Wehmuth und mit naſſem Blicke,
Verließt Du, guter Sohn, das Elternhaus.
Du ahnteſt nicht, daß Du nie kehrt'ſt zurücke,
Als fort Du zogſt, zum blut'gen Kampf hinaus.

Die treue Mutter ſollt' Dich nie mehr ſehen,
Drum drückt'ſt beim Abſchied ſie ſo heiß ans Herz.
Dein theurer Vater mußte von Dir gehen,
Sein Herz faſt bricht vor herbem, bittrem Schmerz

Nicht Schweſternliebe konnt' Dein Leiden
lindern,

Nicht Bruderhand die Augen drücken zu.
Der Mutter Flehn den bittern Tod nicht hindern,
Fern von den lieben Deinen ruhſt nun Du.

Ach, unſers Alters Stütze, unſre Freude
Sank mit Dir, guter Ottomar, ins Grab.
Wer giebt uns Troſt in unſerm bittern Leide,
Wer trocknet uns die Wehmuthsthränen ab?

Du, Gott, allein kannſt allen Kummer ſtillen,
Und wenn auch uns der letzte Tag erſcheint,
Dann werden wir nach deinem heil'gen Willen
Mit unſerm Sohn und Bruder einſt vereint.
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